
Zum Eidgenössischen Schützenfest in Luzern

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 29 (1939)

Heft 23: w e w

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-646369

PDF erstellt am: 22.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646369


Str. 23 Sie B e r n e r ÜBocfte 631

Bum ©ibgenöfftfc^cn @cf)ü$enfcff in Sutern
©0 roar im fgerbft bes 3abres 1935 als in lifter >ber

Srbiißenrat bes Srfweigerifcben Scbüßenfeftes gufammentrat,
um ben Ort für bie Burchführung bes nächften „©ibgenöffifchen"
gu beftimmen. Sie SBabl fiel auf bie Stobt Gugern. Seither bat
man ba unb bort, unb bies natürlich befonbers in Schüßen»
freifen, bie fragen su befprecßen begonnen, bie jeroeiten beim
Bäherrürfen biefes größten aber Schießanläße bie Scßüßen
intereffieren: Seftionsregfement, Scbießptan, Scßießorbner (fog.
Slangeur), Baturalgaben ufro.

.^eute ftebt ber beginn bes ©ibgenöffifchen Srfiüßenfeftes
in Gusern g ero iffermaßen „oor ber Türe". Sonntag ben 11.

3uni finbet bereits bas Brobefchießen ftatt, roefcbes forooht abe

©inrichtungen rote auch bie an ber Organifation beteiligten Ber»
fönen fo recht auf fierg nnb Stieren prüfen folfte. 3m Bugen»
Wirf, ba biefe Seiten gelefen roerben, tract)etx bunberte unb aber
bunberte oon Schöffen «auf bie 271 Scheiben auf 300 nt unb
36 Scheiben auf 50 im. SJtit bem Becberroettfcbießen am Stach'
mittag bes 16. 3uni wirb bas „ffirbgenöffifcbe" eingeleitet. 3a=
bei hat ber Scbüße 60 Schliffe in 8 SJtinuten abzugeben. 2f(s

greife roinfen {feine unb große Beiher unb SJtebaiffen, je nach
bem erreichten Slang.

Samstag, ben 17. 3uni beginnt bas eigentliche Schößen»
feft, b. h. ber Seftionsroetttampf, bas Schießen auf bie Stich'
fcheiben, auf bie SJteifterfchaft, am 26. 3uni finbet ber Brmee»
roettfampf ftatt, am 1. 3uli ber 2ffabemifertag unb Btoutag ben
3. 3uiti geht bas Seft gu ©nbe. 2tber noch lehrt nicht Stühe ein
auf bem Scbießpfaß in Gugern. Schon am 1. 3ufi fangen bie
SBeltmeifterfcfjaften im Schießen an, bie mit bem „©ibgenöffi»
fchen oerbunben finb. Sie enbigen erft am 10. 3ufi unb am
16. 3'Uti enbfich hefchfießt bann bie Bangoerfünbung unb f]3reis=

oerteilung bas Gugernerfeft.

Sugt man noch hei, baß mit einem Befuch oon rooh1 50,000
Schößen gerechnet roerben muß, baß bie ©innahmen auf 3?r.

3.850,000 unb bie Sfusgahen auf Sr. 3,894,000 ooranfchlagt
finb, fo geht febon aus biefen roentgen (Bähten hern or, roefch

geroaftiges Unternehmen es ift, ein eibgenöffifches Schiißenfeft
burebtgufübren.

Stber auch für ben Schießen ift ber Befucb bes „©ibgenöffi»
fchen" feine billige Bngefegenbeit, oor affem bann nicfjt, roenn
er bie Dauptfticbe unb oieffeiebt auch bie SJteifterfchaft gu fchie=

ßen gebenft. 3" Gugern angefommen, roirb er gunäcbft einmal
Schießmarfen löfen, Bie Gauptftiche, Sortfehritt, .fünft unb
©Kirf foften je Sr. 10.—, ber Stiel) „Gugern" Sr. 8.— unb bie
SJteifterfchaft mit Slusjahfung fogar alfein Sr. 40.—. Bagu
fomrnen eine Bngabf .fehrmarfen, welche beftimmt finb, fich

mögfichft gut einfebießen gu fönnen. Sohlt man bagu bie Steife»

foften, Berpffegung unb Bufenthalt — benn in einem einigen
Tag roirb man bas fo beftiromte Brogramm fuum erfebigen
fönnen. fo wirb man mit einer Sfitsgabe oon minbeftens
Sr. 100.— bis 120.— rechnen miiffen. Bafiir aber fiebert bem
einigermaßen ©ebbten ein eibgenöffifches Schiißenfeft auch ben
hohen Slusgaben entfprecbenb hohe Breife. Ber gute Schüße
toirb fogar febr roabrfebeintieb nicht nur feine .foften berfen,
fonbern noch hie ober jene ©abe bagu heimbringen, unb es

gibt toobf auch einige ©fürffiche, bie oon Gugern mit einem

ffingenben ©eroinn guriirffebren.

SB'ir haben bereits ermähnt, baß fich her Schüße u. a. be=

fonbers für bie fog. Baturatgaben intereffiert. ©s haubert fich

hier um ©egenftänbe, bie an Stelle 'bes baren ©efbes fchon
roäbrenb bes Softes begogen roerben fönnen. Sum eifernen Be=

ftanb ber Baturalgaben, bie an einem eib g en öffif ch en Schößen»

feft gur Sfbgabe fommen, gehören in erfter Ginie bie SBappen»
fcheiben unb bie Schüßenuhren. Sie meiften „©ibgenöffifchen"
führen eine fifberne unb eine gofhene Uhr, roefch feßtere in Gu»

gern ben hohen Breis oon Sr. 360.— erreicht. Stehen biefen
„Stanbarbgaben" finben mir auf bem Gugerner Bergeicßnis ber
Baturalprämien einen irbenen Srug mit bagu paffenben
Schöppfein, einen feramifchen Xeffer, einen fitbernen Srfiießge»
feffenbecher, ein „Scßaßtrurffi" unb einen Sergenftänber aus
gelbem, gfängenb poliertem SJteffing. Baturalgaben roie auch
bie Seftionspreife unb bie fitbernen Becher bes Becherroettfchie=
ßens geugen oon hoher fünftlerifcher Sfuffaffttng unb müffen
affgemein als roohfgefungene ©rgeugniffe bes Sïunftgeroerbes
begeichnet roerben.

2lm bibgnöffifchen Schüßertfeft in Gugern roirb auch roieber
einmal ein S ch ü ß e n f ö n i g auserforen. Unb groiar roirb
biefer ©ßrentitef gegenüber früher nicht nur auf ©runb ber
SJteifterfchaftsferie ermittelt. Biefmehr muß ber gliirfliche
Schüße, ber Schroeiger Schüßenfönig roerben roiff, in fünf oer»
fch'iebenen Uebungen hohe Stefuftate ergiefen. Sufammengegähft
roerben: 1. SJteifterfchaftsferie (60 Schliffe auf bie Sehnerfcheibe
in groei ober brei Stellungen), Baterfanb=Sortfchritt (6 Schüffe
auf Sefmerfcbeibe in einer fJJtinute), Baterfanb^unft (5 Schüffe
auf bie .Rimberterfcheibe : 10), SBehrmannsftich unb Seftions»
ftich, je 6 Schüffe auf bie Segimaffcheibe. Bas mögliche fföchft»
refuftat ift fomit 840 Bunfte.

Btit ibem affem finb nun aber noch fange nicht äffe fJJtög»

fichfeiten unb Beranftaftungen biefer unb jener 2frt am eibge»
nöffifchen Schiißenfeft in Gugern erfchöp-ft. 3u ermähnen roären
aus bem Schießofan noef) bie Bachbopneffcheihe, ber Strmee»

roettfampf, ber Beteranenfticf) unb ber 5Behrmannsftich, ferner
bas Seftfpief, ber Seftionsroettfampf ber Sfusfanbfchroeiger»
fchiißen u. a. m.

Sefbftoerftänbfiich ftehen Schießen unb Treffen im Borber=
grunb roie hei äffen Schüßenfeften. 2fber es fommt einem ©ib»
genöffifchen neben bem fportfichen BSettfampf noch eine befon»
bere Bebeutung gu: SBir brauchen nur baran gu benfen, baß in
Gugern 50,000 Schroeiger Schößen gum Schießen antreten.
Gfreiroiffig, ohne irgenbroefche Suficherung eines materieffen
Borteifs reifen fie oon ©enf, aus bem ©ngabin, bem SBaffis unb
bem Xeffin, aus nah unb fern bes aangen Gambes an ben 3eft=
ort unb beroeifen bamit nicht nur ihre Sreube an ber Danbha»
buna ber SBaffe unb ihr Sonnen, fonbern fie begeugen bamit
afeichgeitig auch ihre Bereitfchaft gitr Berteibigung bes Bater»
fanbes.

3riir biefe Blereitfch aft feat ein forechenbes Zeugnis ah ber
Btaffenaufmarfch an eibgenöffifchen Schüßenfeften. Baß besbalb
bas ßugerner ffeft in ber gur Seit fo gefnannfen eitrooäifchen
Gage eine gegenüber früheren ..©ibgenöffifchen" erhöhte Be=
beutuna erhält, ift fefbftoerftänbficf). Btöae baher Gugern ein
großer ©rfofg hefchieben fein! Btöae man bie mehrere Btiffionen
gählenben Schüffe im gangen Ganbe unb roeit über feine ©rem
gen hinaus hören unb in ihnen ben Beroeis bafiir erfennen,
baß bie SBaffe hei uns nicht eine Beforation. fonbern ein SBerf»

geug ift, bas roir gu hanbhahen oerftehen. fJJtöge ieber Schroei»
ger Schüße nach Gugern gießen im Beroußtfein, baß er bamit
beiträgt, bas Bnfehen itnferes Ganbes gu roahren.

So roirb benn „Gugern" gur oaterfönbifehen Tat, gum 2(us=
brurf unferer SBehrfraft, roie im 3ahre 1939 bie Sürcher Gan=

besausfteffung Slusbrurf unferer Sfrbeit unb unferes Sönnens
geroorben ift. S.
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Zum Eidgenössischen Schützenfest in Luzern

Es war iin Herbst des Jahres 1935 als lin Uster Her
Schützenrat des Schweizerischen Schützenfestes zusammentrat,
um den Ort für die Durchführung des nächsten „Eidgenössischen"
zu bestimmen. Die Wahl fiel auf die Stadt Luzern. Seither hat
man da und dort, und dies natürlich besonders in Schützen-
kreisen, die Fragen zu besprechen begonnen, die jeweilen. beim
Näherrücken dieses größten aller Schießanläße die Schützen
interessieren: Sektionsreglement, Schießp-lan, Schießovdner (sog,

Rangeur), Naturalgaben usw.

Heute steht der Beginn des Eidgenössischen Schützenfestes
in Luzern gewissermaßen „vor der Türe". Sonntag den 11.

Juni findet bereits das Probeschießen statt, welches sowohl alle
Einrichtungen wie auch die an der Organisation beteiligten Per-
sonen so recht auf Herz und Nieren prüfen sollte. Im Augen-
blick, da diese Zeilen gelesen werden, krachen Hunderte und aber
Hunderte von Schüssen -auf die 271 Scheiben auf 399 m und
36 Scheiben auf 59 m. Mit dem Becherwettfchießen ain Nach-
mittag des 16. Juni -wird das „Eidgenössische" eingeleitet. Da-
bei hat der Schütze 69 Schüsse in 8 Minuten abzugeben. Als
Preise winken kleine und große Becher und Medaillen, se nach
dem erreichten Rang.

Samstag, den 17. Juni beginnt das eigentliche Schützen-
fest, d. h. der Sektionswettkampf, das Schießen auf die Stich-
scheiden, auf die Meisterschaft, am 26. Juni findet der Armee-
wettkampf statt, am 1. Juli der Akademikertag und Montag den
3. Juli geht das Fest zu Ende. Aber noch kehrt nicht Ruhe ein
auf dem Schießplatz in Luzern. Schon am 1. Juli fangen die
Weltmeisterschaften im -Schießen an, die mit dem „Eidgenössi-
schen verbunden sind. Sie endigen erst am 19. Juli und am
16. Juli endlich beschließt dann die Nangverküu-dung-und Preis-
Verteilung das Luzernerfest.

Fügt man noch bei, daß mit einem Besuch von wohl 59,999
Schützen gerechnet werden muß, daß die Einnahmen auf Fr.
3.859.999 und die Ausgaben auf Fr. 3,891,999 voranschlagt
sind, so geht schon aus diesen wenigen Zahlen -hervor, welch
gewaltiges Unternehmen es ist, ein eidgenössisches Schützenfest
durchzuführen.

Aber auch für den Schützen ist der Besuch des „Eidgenössi-
scheu" keine billige Angelegenheit, vor allem dann nicht, wenn
er die Hauptstiche und vielleicht auch die Meisterschaft zu schie-

ßen gedenkt. In Luzern angekommen, wird er zunächst einmal
Schießmarken lösen. Die Hauptstiche. Fortschritt. Kunst und
Glück kosten je Fr. 19.—, der Stich „Luzern" Fr. 8.— und die
Meisterschaft mit Auszahlung -sogar allein Fr. 49.—. Dazu
kommen eine Anzahl Kehrmarken, welche bestimmt sind, sich

möglichst gut emschießen zu können. Zählt man dazu die Relise-

kosten, Verpflegung und Aufenthalt — denn in -einem einzigen
Tag wird man das fo bestimmte Programm kaum erledigen
können, -so wird man mit einer Ausgabe von mindestens
Fr. 199.— bis 129.— rechnen müssen. Dafür aber sichert dem
einigermaßen Geübten ein eidgenössisches Schützenfest auch den
hohen Ausgaben entsprechend hohe Preise. Der gute Schütze
wird sogar sehr wahrscheinlich nicht nur seine Kosten decken,

sondern noch die oder jene Gabe dazu heimbringen, und es

gibt wohl auch einige -Glückliche, die von Luzern mit einem
klingenden Gewinn zurückkehren.

Wir haben bereits erwähnt, daß sich der Schütze u. a. be-
sonders für -die sog. Naturalgaben interessiert. Es handelt sich

hier um Gegenstände, die an Stelle des baren Geldes schon

-während des Festes bezogen werden können. Zum eisernen Be-
stand der Naturalgaben, die an einem eidgenössischen Schützen-

fest -zur Abgabe kommen, gehören in erster Linie die Wappen-
scheiben und die Schützenuhren. Die -meisten „Eidgenössischen"
führen eine silberne und eine -goldene Uhr, welch letztere -in Lu-
zern den Hohen Preis -von Fr. 369.— erreicht. Neben -diesen

„Standavdgaben" finden wir auf dem Luzerner Verzeichnis der
Naturalprämien einen irdenen Krug -mit dazu passenden
Schöpplein, einen keramischen Teller, einen silbernen Schießge-
sellenbecher, ein „Schatztruckli" und einen Kerzenständer -aus

gelbem, glänzend poliertem Messing. Naturalgaben wie auch
-die Sektionspreise und die silbernen Becher -des Becherwettschie-
ßens zeugen von hoher künstlerischer Auffassung und müssen

allgemein als wohlgelungene Erzeugnisse des Kunstgewerbes
bezeichnet werden.

Am -eidgnössischen Schützenfest in Luzern wird -auch wieder
einmal ein Schützenkönig auserkoren. Und zwar wird
dieser Ehrentitel gegenüber früher nicht nur auf Grund der
Meisterschaftsserie ermittelt. Vielmehr muß der glückliche
Schütze, der Schweizer -Schützenkönig -werden will, in fünf -ver-
schiedenen Uebungen hohe Resultate erzielen. Zusammengezählt
werden: 1. Meisterschaftsserie (69 Schüsse auf-die Zehnerscheib-e
in zwei oder drei Stellungen), Vaterland-Fortschritt (6 Schüsse

auf Zehnerscheibe in einer Minute), Vaterland-Kunst (5 Schüsse

auf die Hunderterscheib-e : 19), Wehrmannsstich und Sektions-
stich, je 6 Schüsse auf die Dezimalscheibe. Das mögliche Höchst-
resu-ltat ist somit 849 Punkte.

Mit dem allem find nun aber noch lange nicht alle Mög-
lichkeit-en und Veranstaltungen dieser und jener Art am eidge-
nössischen -Schützenfest -in Luzern erschöpft. Zu erwähnen wären
aus dem Schießvlan noch die Nachdopvelsch-eibe, der Armee-
wettkamp-f, der Veteranenstich und der Wehrmannsstich, ferner
das Festspiel, der Sektionswettkampf -der Auslandfchweizer-
schützen u. a. m.

Selbstverständlich stehen Schießen und Treffen im Vorder-
gründ wie bei allen Schützenfesten. Aber es kommt einem Eid-
qenössischen neben dem sportlichen Wettkampf noch eine beson-
dere Bedeutung zu: Wir brauchen nur daran zu denken, daß in
Luzern 59,999 Schweizer Schützen zum Schießen antreten.
Freiwillig, ohne irgendwelche Zusicherung eines materiellen
Vorteils reisen sie van Genf, aus dem Engadin, dem Wallis und
dem Tessin, aus nah und fern des ganzen Landes an den Fest-
ort und beweisen damit nicht nur ibre Freude an der Handha-
buna der Waffe und ihr Können, sondern sie bezeugen damit
gleichzeitig auch ihre Bereitschaft zur Verteidigung -des Vater-
landes.

Für diese Bereitschaft legt ein forschendes Zeugnis ab -der

Massenaufmarsch an eidgenössischen Schützenfesten. Daß deshalb
das Luzerner Fest in der zur Zeit so gesnannten euraväischen
Lage -eine gegenüber früheren ..Eidgenössischen" erhöhte Be-
-deutuna erhält, ist selbstverständlich. Möae daher Luzern ein
großer Erfolg beschieden sein! Möge man die mehrere Millionen
zählenden Schüsse im ganzen Lande und weit über seine Gren-
zen hinaus hören und in ihnen den Beweis dafür erkennen,
daß die Waffe -bei uns nicht eine Dekoration, sondern ein Werk-
zeug ist, -das wir zu Hand-Haben verstehen. Möge ieder Schwei-
z-er Schütze nach Luzern ziehen im Bewußtsein, daß er -damit
beiträgt, das Ansehen unseres Landes zu wahren.

So wird denn „Luzern" zur vaterländischen Tat, zum Aus-
druck -unserer Wehrkraft, wie im Jahre 1939 die Zürcher Lan-
desausstellung Ausdruck unserer Arbeit und unseres Könnens
geworden ist. K.
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